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begann schon kurz nach seiner Amts­
einführung unverhohlen gegen LiMux 
Stimmung zu machen. 

In einem Interview mit dem Münche­
ner Behördenmagazin „Stadtbild“ ließ er 
sich nicht nur unwidersprochen als „be­
kannter Microsoft-Fan“ titulieren, son­
dern gab zum Besten, der Wechsel zu Li­
nux habe ihn überrascht, da doch jeder 
wisse, dass Open-Source-Software den 
Microsoft-Anwendungen hinterherhin­
ke . Flugs assistierte „Wiesn-Sepp“ 
Schmid: Ja, man prüfe die Rückkehr zu 
Windows, weil es in den vergangenen 
Jahren immer wieder Beschwerden von 
Nutzern gegeben habe, die mit der Be­
dienung unzufrieden seien. Die Ent­
scheidung für LiMux und gegen Micro­
soft sei vor allem politisch motiviert ge­
wesen und nicht tragfähig .

Bei genauem Hinsehen, ausgelöst 
durch eine Anfrage von Bündnis 90/​
Die Grünen im Stadtrat, wurde allerdings 
schnell klar, dass es sich bei den Anwür­
fen von Reiter und Schmid um klassi­
schen Microsoft-FUD handelte: Die an­
geblichen Probleme der Mitarbeiter wa­
ren nicht belegbar, kritisierte Einschrän­
kungen bezogen sich auf noch gar nicht 
eingeführte Software oder Schwierigkei­
ten mit Apple-Smartphones. Nicht nur 
die städtische IT-Verwaltung, sondern 
auch der Stadtrat und die dritte Bürger­
meisterin Christine Strobl distanzierten 
sich von den Äußerungen von Reiter und 
Schmid. Da offensichtlich keine sachli­
chen Gründe für eine Rolle rückwärts 
vorlagen und diese zudem einen zwei­
stelligen Millionenbetrag gekostet hätte, 
war die ansalbaderte Rückwärtsmigrati­
on zu Windows schnell von Tisch .

Viele Beobachter stellen sich ange­
sichts dieser Vorgänge die Frage, ob der 
„bekennende Microsoft-Fan“ Reiter und 

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

was haben das Universalgenie Johann 
Wolfgang von Goethe, der französische 
Kaiser Napoléon Bonaparte, der Philo­
soph William James und der Science-
Fiction-Autor Robert Heinlein gemein­
sam? Sie alle gelten in der einen oder 
anderen Form als Quelle jenen Bonmots 
zu menschlichem Fehlverhalten, das 
man neuhochdeutsch als Hanlon's Razor 
bezeichnet: „Schreibe nichts der Böswil­
ligkeit zu, was durch Dummheit hinrei­
chend erklärbar ist.“

Ein Paradebeispiel, in welchen Situati­
onen sich diese Lebensweisheit prak­
tisch anwenden lässt, lieferte jüngst ein 
Streit um das LiMux-Projekt der bayeri­
schen Landeshauptstadt München . 
Die hatte bekanntlich zwischen Septem­
ber 2006 und Mai 2013 die 15 000 Ar­
beitsplatzrechner der städtischen Mitar­
beiter auf Linux und quelloffene Soft­
ware umgestellt. Damit avancierte die 
sonst eher als etwas provinziell geltende 
Isar-Metropole zum weltweiten Aushän­
geschild für offene Standards in der öf­
fentlichen Verwaltung.

Just ein Jahr nach Abschluss des Pro­
jekts erhielt im Mai 2014 München eine 
neue Stadtspitze: Dieter Reiter (SPD) 
wurde neuer Oberbürgermeister, sein 
CSU-Gegenkandidat Josef Schmid über­
nahm den Posten des zweiten Bürger­
meisters. Reiter, der als Wirtschaftsrefe­
rent der Stadt den für die Kommune 
extrem lukrativen Umzug der deutschen 
Microsoft-Zentrale vom Vorort Unter­
schleißheim in den illustren Stadtteil 
Schwabing eingefädelt haben will , 

Adlatus Schmid hier böswillig unter Vor­
schieben nicht haltbarer Vorwürfe ver­
sucht haben, LiMux abzuschießen? Gab 
es etwa einen Deal mit Microsoft, die ge­
werbesteuerträchtige Deutschlandzent­
rale in die Stadt zu verlegen, die dafür 
wieder zu Microsoft-Produkten zurück­
kehren sollte? Darüber lässt sich trefflich 
spekulieren, doch Hanlons Rasiermesser 
spricht dagegen: „Nimm niemals Böswil­
ligkeit an, wenn Dummheit ausreicht.“ 
Die Münchener dürfte weder die eine 
noch die andere Erklärung freuen; wir 
anderen können uns damit trösten, dass 
sich Linux einmal mehr durchgesetzt hat.
 
Herzliche Grüße,

Weitere Infos und 
interessante Links

www.​linux‑user.​de/​qr/​33717

Jörg Luther
Chefredakteur

Schmerzhafte Rasur
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Mit ClearOS setzen Sie dank intuitiv bedien
barer Oberfläche ein Gateway auf, das 
mithilfe zahlreicher Filter und Kontrollen die 
Rechner im LAN vor Angriffen schützt. 

62Adobe hat das Flash-Plugin für 
Linux abgesägt. Neues gibt‘s nur 

im Bundle mit Chrome. Das schmeckt nicht 
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Laptops, indem Sie mit Acpitool 

die Stromfresser im System stilllegen.

78 Software einfach in Form von vir-
tuellen Containern kombinieren? 

Mit dem Duo Docker und Panamex stellen 
Sie das passende System im Nu zusammen.

8 Moderne Router bringen zwar zahlreiche 
Dienste mit, bei speziellen Anforderungen 

macht jedoch ein Gateway mit ClearOS die bes-
sere Figur. Dank eingängiger Web-GUI installie-
ren Sie das System schnell und administrieren  
es von jedem PC im LAN aus.
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auf dem System stattfinden. Dazu gehört 
auch, wann welche Benutzer aktiv waren 
und was sie unternommen haben.
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90 Das umfangreiche Bildbearbei-
tungsprogramm Gimp erlebt der-

zeit einen tiefgreifenden technischen Wan-
del. Die neue Engine GEGL eröffnet viele 
Profifunktionen. Wir zeigen, was die Ent-
wicklerversion schon jetzt an Bord hat.

36 Dank PAM-Modul und einer kos-
tenlosen App fürs Mobilgerät si-

chern Sie das Login ins System mit einer 
Zwei-Faktor-Authentifizierung ab.

14 Die Kommunikation über das Tor-
Netzwerk, das die Wege durchs 

Netz verschleiert, ist komplex. Das intuitiv 
bedienbare Frontend SelekTor reduziert 
die Konfiguration auf wenige Klicks.
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74Wenn das WLAN  
an der dritten Ecke  

Richtung Arbeitszimmer schwächelt, hilft 
der AVM FritzWLAN Repeater DVB-C dem 
Netzwerk auf die Sprünge und macht 
nebenbei PC und Tablet zum TV-Gerät.
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Suchen Sie einen grafischen Dateimana-
ger im Stil des Norton Commander, soll-
ten Sie einen Blick auf Emelfm2 werfen. 
Das Tool glänzt besonders durch sein in-
tuitives Bedienkonzept. Es ähnelt in Na-
men und Funktionsvielfalt dem älteren 
Emelfm, besitzt jedoch eine wesentlich 
modernere Benutzeroberfläche und 
basiert auf den GTK2-Bibliotheken. Stan-
dardmäßig bietet Emelfm2 eine zwei-
spaltige Verzeichnisansicht im Stil des 
Norton Commander, die Sie jedoch bei 

Bedarf deaktivieren. Die 
Größe und Aufteilung 
der Spalten passen Sie 
im laufenden Betrieb an. 
Über die Parameter ‑1 
und ‑2 legen Sie fest, in 
welchem Modus das 
Programm startet. Um 
beim Aufruf einen Befehl 
auszuführen, geben Sie 
diesen über den Para-
meter ‑r an. Die Option 
‑l aktiviert eine umfas-

sende Protokollierung aller Aktionen. 
Emelfm2 bietet eine sehr flexible Datei-
typenbestimmung, die auf der Magic
type-Funktion von Linux basiert. Wollen 
Sie einen Kommandozeilenbefehl nut-
zen, dann setzen Sie diesen direkt aus 
Emelfm2 heraus ab. Die entsprechende 
Ausgabe erscheint unten im Fenster. Al-
ternativ können Sie direkt eine Shell öff-
nen. Über das Schlüssel-Symbol am un-
teren Fensterrand setzen Sie Befehle mit 
Root-Rechten ab, was die Eingabe des 
Passwort voraussetzt. Auch das Einbin-
den neuer Festplatten gelingt über die 
untere Symbolleiste. Alle wichtigen 
Funktionen erreichen Sie über Tasten-
kürzel, die Sie ganz nach Bedarf anpas-
sen dürfen. Mittels Plugins erweitern Sie 
den Funktionsumfang von Emelfm2. 
Einige solcher Erweiterungen bringt die 
Standardinstallation bereits mit, aktiviert 
aber nicht alle davon.

Spaltenjongleur
Der ressourcenschonende 

Dateimanager Emelfm2 0.9.1 
bietet in einer intuitiven GUI alle 
wichtigen Funktionen und lässt 

sich über Plugins erweitern.

Lizenz: GPLv2	    n n

Quelle: http://​emelfm2.​net

Die übersichtliche Benutzeroberfläche 
von Quick Hash GUI macht das Erzeugen 
von Prüfsummen für Textfragmente oder 
Dateien zum Kinderspiel. Im Gegensatz 
zu anderen Prüfsummengeneratoren 
unterstützt das Tool jedoch ausschließ-
lich MD5 sowie die gängigsten drei Al-
gorithmen der SHA-Familie. Über Reiter 
wählen Sie, für welche Objekte, Textfrag-
mente oder Dateien Quick Hash GUI 
eine Prüfsumme erzeugen soll; anschlie-
ßend legen Sie den Algorithmus fest. 

Um die Prüfsumme für 
einen Text zu erzeugen, 
kopieren Sie diesen ein-
fach ins entsprechende 
Freitextfeld. Bei Dateien 
treffen Sie über einen 
Dateidialog oder mittels 
Drag & Drop eine Wahl. 
Das Programm erzeugt 
bei Bedarf auch Prüf-
summen für ganze Ver-
zeichnisbäume. Dabei 
markiert es auf Wunsch 
doppelte Dateien, igno-

riert Unterverzeichnisse und protokol-
liert seine Aktionen in einer HTML- oder 
CSV-Datei. Verzeichnisse lassen sich an-
hand der Prüfsummen der enthaltenen 
Dateien vergleichen. Auf diesem Weg 
stellen Sie einfach fest, ob ein Backup 
vollständig ist. Zu guter Letzt bietet die 
Software eine Kopierfunktion, die beim 
Duplizieren sofort Prüfsummen erzeugt. 
Sie beschränken die Funktion bei Bedarf 
auf bestimmte Dateitypen. Eine List-
Funktion ermöglicht Probeläufe, bei de-
nen das Programm seine Aktionen nur 
simuliert; auch hier lässt sich das Ergeb-
nis als CSV- oder HTML-Datei speichern. 
Das Tool steht für andere Betriebssyste-
me bereit und kann unter Windows über 
ein spezielles Hashing-Modul die Prüf-
summe einer ganzen Festplatte berech-
nen. Unter Linux klappt das problemlos 
über den Reiter Datei, da hier ein Block-
gerät als eine spezielle Datei gilt.

Dateiprüfer
Selbst für zahlreiche 

Dateien berechnet das Tool 
Quick Hash GUI 2.5.1 im Hand-
umdrehen Prüfsummen. Ausge-
fallene Algorithmen wie Whirl-
pool oder Tiger kennt das Pro-

gramm jedoch nicht.

Lizenz: GPLv2	     n

Quelle: http://​sourceforge.​net/​projects/​
quickhash/
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Cut & Paste über die Zwischenablage 
zählt zu den Kernfunktionen jeder grafi-
schen Benutzeroberfläche. Allerdings 
behalten die meisten GUIs immer nur 
einen Eintrag im Clipboard. Parcellite 
schafft hier Abhilfe und verwaltet für Sie 
den Inhalt der Zwischenablage. Das 
schlanke Tool benötigt wenig Arbeits-
speicher und konzentriert sich ganz auf 
die wesentlichen Funktionen. Für seine 
grafische Oberfläche nutzt es die GTK2-
Bibliotheken. Parcellite integriert sich 
nach dem Start in die Symbolleiste der 
jeweiligen Arbeitsoberfläche. Mit dem 
Parameter ‑n lässt sich dies falls notwen-
dig unterbinden. Beim Anklicken des 
Symbols zeigt das Programm den aktu-

ellen Verlauf des Clipboards. So sehen 
Sie sofort, was in der aktuellen Sitzung 
schon den Weg in die Zwischenablage 
gefunden hat. Standardmäßig fügt Par-
cellite beim Einfügen immer den obers-
ten Eintrag ein. Klicken Sie auf einen an-
deren Eintrag im Verlauf der Zwischen-
ablage, schiebt das Tool diesen sofort an 
die oberste Position und fügt ihn beim 
nächsten Mal ein. Der Menüpunkt Zwi-
schenablage bearbeiten eröffnet die 
Möglichkeit, diesen Eintrag noch zu ver-
ändern. Im Kontextmenü von Parcellite 
finden Sie die Programmkonfiguration. 
Hier legen Sie unter anderem Tastenkür-
zel fest. Außerdem stellen Sie hier ein, 
wie viele Einträge die Verlaufsliste der 
Zwischenablage umfassen darf und wie 
das Programm mit Leerzeichen und Zei-
lenumbrüchen verfährt.

Lizenz: GPLv3	     n

Quelle: http://​parcellite.​sourceforge.​net

Wer bei Tea an Earl Grey denkt, liegt 
falsch: Hinter dem Namen verbirgt sich 
ein funktionsreicher Texteditor mit einer 
langen Geschichte. Neben der bekann-
ten Variante mit Qt-basierter Oberfläche 
gibt es eine GTK+-Version, die aber nie-
mand mehr pflegt. Zwar speichert Tea 
Dateien nur als reinen Text, liest jedoch 
eine Reihe wichtiger Textverarbeitungs-
formate. Die Palette reicht von RTF und 
KWord über ODT bis hin zu Microsofts 
DOCX. Das Syntax-Highlighting des Edi-
tors unterstützt über 25 Programmier- 
und Satzsprachen; für die Rechtschreib-
kontrolle greift Tea auf externe Program-
me wie Aspell. Auf den ersten Blick wirkt 
die Aufteilung der Benutzeroberfläche 
ungewöhnlich. Geladene Dateien legt 
Tea in separaten Reitern ab, sodass Sie 

schnell zwischen ihnen wechseln kön-
nen. Am rechten Fensterrand befinden 
sich weitere Reiter, die einen Wechsel 
zwischen den Funktionen von Tea erlau-
ben. Neben dem Editor-Modus stehen 
hier ein rudimentärer Dateimanager, ein 
Kalender, die Bedienungsanleitung so-
wie die Konfiguration des Editors bereit. 
Tea bietet den vollen Funktionsumfang 
eines guten Editors und ermöglicht dar-
über hinaus im Ausklappmenü Textaus-
zeichnung den schnellen Zu-
griff auf HTML-Tags. Das Pull-
down-Menü Funktionen wartet 
hingegen mit zahlreichen inter-
essanten Eigenschaften wie 
Textstatistiken, Textsortierung 
und diversen Filteroptionen auf 
sowie mit der Möglichkeit, aus 
Text Morse-Code zu generie-
ren. Der Umfang von Tea ist 
reichhaltig, hier geht Probieren 
über Studieren. (jlu) n

X23

Fernschule-Weber_1-8q.indd   1 01.09.14   14:37

Textspezialist
Dank umfangreichem Syntax-

Highlighting eignet sich der Text-
editor Tea 38.0.0 durchaus für 
kleinere Programmierprojekte. 
Seine Stärke liegt jedoch in der 

Textverarbeitung.

 Lizenz: GPLv3	    n n

Quelle: http://​sourceforge.​net/​projects/​
tea‑editor/

Schnipseltüte
Mit dem kompakten 

Parcellite 1.1.9 verwalten und 
bearbeiten Sie der Zwischen

ablage des Rechners.
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PGP mit GnuPGSchwerpunkt

Das Post- und Fernmeldegeheimnis ge­
hört zu den elementaren Grundsätzen, 
deren Einhaltung die Bewohner eines 
Rechtsstaates erwarten dürfen. Wer in 
Deutschland lebt, sollte mit Fug und 
Recht annehmen können, dass ein Brief 
nicht schon gelesen wurde, bevor der 
Briefträger ihn zustellt. Das im Grund­
gesetz verankerte Briefgeheimnis 
schützt jede schriftliche Mitteilung vor 
den Blicken Dritter. Bei der digitalen 
Kommunikation gelten eigentlich ver­
gleichbare Regeln, doch spätestens seit 
den Enthüllungen Edward Snowdens 
steht zweifelsfrei fest, dass sich in- wie 
ausländische Geheimdienste wenig für 
nationale Gesetze interessieren.

Auch Strafverfolgungsbehörden agie­
ren regelmäßig so, als heilige der Zweck 
jedes Mittel. In diesem Kontext erwe­
cken staatliche Initiativen wie De-Mail 
eher den Anschein oberflächlicher Au­
genwischerei als eines ernsthaften Be­
mühens um sichere und verschlüsselte 
Kommunikation via Internet (Kasten Gar 
nicht sicher). Immerhin: Als Nutzer digi­
taler Kommunikation stehen Sie dem 

staatlichen Treiben wenigstens nicht 
vollkommen ohnmächtig gegenüber, 
den es gibt ja freie Software.

E-Mails wandern im Grunde wie Post­
karten für jeden lesbar durchs Netz. 
Schon 1991 entwickelte daher der bei 
Symantec angestellte IT-Sicherheitsspe­
zialist Phil Zimmermann mit Pretty Good 
Privacy oder kurz PGP ein solides Verfah­
ren, um E-Mails sicher zu verschlüsseln. 
Inzwischen nimmt PGP unter dem Na­
men OpenPGP die Funktion eines offe­
nen Standards ein, den das von der Free 
Software Foundation entwickelte GnuPG 
für alle gängigen Betriebssysteme um­
setzt. Im Folgenden zeigen wir, wie 
GnuPG funktioniert und wie Sie den 
E-Mail-Client Thunderbird so einrichten, 
dass Sie abhörsicher mit anderen kom­
munizieren können.

So funktioniert PGP

PGP basiert auf einem Public-Key-Ver­
fahren, und schon das bringt einige Im­
plikationen mit sich. Jeder, der am PGP-
System teilnimmt, besitzt ein für ihn spe­

README

E-Mails auf dem Weg durchs Netz sicher zu 

verschlüsseln, ist technisch keine große 

Hürde. Trotzdem nutzen erstaunlicherweise 

nur wenige Anwender E-Mail-Verschlüsse-

lung. Mit dem Trio Thunderbird, Enigmail 

und GnuPG schützen Sie Ihre Kommunika-

tion allerdings ohne großen Aufwand.

„Darf ich Ihre privaten Mails 

lesen?“ säuselt es in der Wer-

bung, die Mail-Verschlüsse-

lung per De-Mail anzupreist 

– reine Augenwischerei: Wer 

sicher per Mail kommunizie-

ren wil, braucht GnuPG.

Martin Loschwitz

Mit GnuPG E-Mails  
zuverlässig verschlüsseln
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rastet das Schloss der Schatulle ein und 
nur Bob kann es mit dem privaten 
Schlüssel wieder öffnen. Mallory, der die 
Schatulle unterwegs abfängt, sieht nur 
die Schatulle, aber nicht deren Inhalt.

Das beschriebene System beruht auf 
der Annahme, dass die Teilnehmer einer 
Kommunikation sich persönlich kennen, 
ihre Identität überprüft und ihre Key-IDs 
untereinander ausgetauscht haben. Je 
mehr Teilnehmer das System nutzen, 
desto sicherer lässt sich innerhalb dieses 
Netzes kommunizieren. Deshalb hat sich 
für das Netzwerk der GnuPG-Teilnehmer 
der Name Web of Trust etabliert.

Aller Anfang ist schwer

Die Mathematik hinter GnuPG ist hoch­
gradig komplex, Sie als Anwender müs­
sen sich darum aber nicht kümmern. Sie 
benötigen einen E-Mail-Client wie Mozil­
la Thunderbird mit dem GnuPG-Plugin 
Enigmail. Freilich existieren andere Mail-
Clients, die GnuPG beherrschen: KDEs 
KMail oder Evolution aus der Gnome-
Desktop-Umgebung wären Alternativen. 
Im folgenden Beispiel konzentrieren wir 
uns allerdings auf die plattformübergrei­
fend funktionierende Kombination aus 
Thunderbird, Enigmail und eben GnuPG.

zifisches Paar aus zwei digitalen Schlüs­
seln: Einen privaten Schlüssel, den nur 
der Besitzer selber kennen darf, und ei­
nen öffentlichen Schlüssel, den alle se­
hen und den Sie daher an Ihre Kommu­
nikationspartner weitergeben dürfen.

Wollen nun Alice und Bob, die Besitzer 
zweier PGP-Schlüsselpaare, privat und 
verschlüsselt miteinander kommunizie­
ren, geht das so: Zum Austausch der öf­
fentlichen Schlüssel (der Key-IDs) treffen 
sich die zwei am besten persönlich. So 
gehen Alice und Bob sicher, dass die 
Key-IDs nicht von Ganoven beim Trans­
fer über das Kabel manipuliert wurden.

Alice verschlüsselt die E-Mail mit dem 
öffentlichen Schlüssel von Bob. Zudem 
nutzt sie ihren eigenen privaten Schlüs­
sel für eine digitale Signatur der E-Mail – 
quasi eine Unterschrift. Die Nachricht 
lässt sich jetzt nur noch mit Bobs priva­
tem Schlüssel öffnen. Obendrein hat 
Bob die Gewissheit, dass die E-Mail tat­
sächlich von Alice kommt, denn nur sie 
kann mit ihrem privaten Key eine gültige 
Signatur leisten.

Öffentlicher und privater Schlüssel 
verhalten sich zueinander also quasi wie 
Schloss und Schlüssel einer Schatulle. In­
dem Alice die Nachricht mit dem öffent­
lichen Schlüssel von Bob verschlüsselt, 

Eigentlich sollten wir Bürger uns freuen, wenn der Staat nicht nur ein 
Interesse an sicherer Kommunikation signalisiert, sondern sich auch 
um deren Umsetzung bemüht. Dass staatliches Interesse nicht im-
mer zu einer besseren Gesamtsituation führt, demonstriert nun aber 
De-Mail sehr deutlich. Der Sicherheitsspezialist Linus Neumann vom 
Chaos Computer Club betitelte De-Mail auf dem 30. Chaos Commu-
nication Congress recht drastisch als „Bullshit made in Germany“ . 
An dem schlechten Ruf sind die Unternehmen, denen der Bund die 
Implementation von De-Mail übertrug, nicht ganz unschuldig.

Im Grunde bezeichnet De-Mail nur ein Gesetz, das verschiedene 
technische Grundlagen verankert. Das sieht zwar ein Verschlüsseln 
der Kommunikation vor, allerdings nur bezüglich des Transportwegs. 
Damit eine E-Mail ihr Ziel erreicht, muss Sie vom Mailserver des Ab-
senders zum Server des Empfängers gelangen. Die Server stehen 
meist in unterschiedlichen Rechenzentren, die auf verschiedenen 
Wegen miteinander verbunden sind. Das Internet besitzt einen ein-
gebauten Kompass, der dafür sorgt, dass Datenpakete stets den Weg 
finden. Dabei nehmen die Pakete eventuell aber einen Weg, der 
über Rechenzentren führt, die zu völlig anderen Anbietern gehören.

Die Transportverschlüsselung, die De-Mail nun vorsieht, bezieht sich 
nur und ausschließlich auf eben den Weg, den eine Mail vom Absen-
der zum Empfänger hinter sich bringen muss. Anders formuliert: De-
Mail verschlüsselt nicht die Mail, sondern nutzt lediglich Leitungen, 
die einer Verschlüsselung unterliegen.

Wer also die Leitung anzapft, kann die E-Mail also nicht mehr ohne 
Weiteres lesen. Doch wer physikalischen Zugriff auf die Computer 
des Absenders, des Empfängers oder einem der beteiligten Internet-
Router auf dem Weg der Mail erlangt, sieht die Nachricht nach wie 
vor im Klartext und kann dieser daher lesen. Genau dagegen hilft 
ausschließlich eine Verschlüsselung von Ende zu Ende, wie Sie es 
mithilfe dieses Workshop aufsetzen.

Es wäre durchaus ein legitimer Wunsch, hätten die De-Mail-Anbieter 
stärker auf den Faktor der Ende-zu-Ende-Verschlüsselung aufmerk-
sam gemacht oder – besser noch – erzwungen, dass Tools wie 
GnuPG eine integrale Komponente von De-Mail wären. Mittlerweile 
ist diese Diskussion allerdings längst Ärger über vergossene Milch: 
Nutzer müssen nach wie vor selber für eine sichere und verschlüs-
selte Kommunikation sorgen.

Gar nicht sicher
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Bevor es allerdings an das Versenden 
von E-Mails geht, steht ein wenig 
GnuPG-Basisarbeit auf dem Stunden­
plan: Sie benötigen erst einmal ein 
Schlüsselpaar aus öffentlichem und pri­
vatem Schlüssel. Dazu wiederum brau­
chen Sie GnuPG auf dem Rechner. Es 
lässt sich in Form des Pakets gnupg bei 
allen gängigen Distributionen bequem 
via Paketmanager aus den Repositories 
einrichten.

Der eigene Schlüssel

Für GnuPG existieren gleich mehrere 
grafische Frontends; allerdings gibt es 
kein offizielles Programm, das auf allen 

Betriebssystemen und Desktops diesel­
be Oberfläche bietet. Ein geeignetes 
Schlüsselpaar für GnuPG lässt sich aber 
auch auf der Kommandozeile mittels des 
Programms gpg erstellen. Wir nutzen im 
weiteren Verlauf diese Möglichkeit, um 
den Prozess generisch für so viele Syste­
me wie möglich zu beschreiben. Zum 
Erzeugen des Schlüsselpaares öffnen Sie 
also ein Terminalfenster. Dort rufen Sie 
zum Erstellen Ihres persönlichen Schlüs­
sels Gpg mit der Option ‑‑gen‑key auf:

$ gpg ‑‑gen‑key

Die von Haus aus aktive Antwort im ers­
ten Dialog, DSA und RSA (voreinge‑
stellt), geht im Normalfall in Ordnung: 
Drücken Sie also einfach die Eingabetas­
te 1. Anschließend geben Sie die kryp­
tografische Länge des neuen GPG-
Schlüssels an. Die Zahl definiert buch­
stäblich die Anzahl der Zeichen des 
Schlüssels. Grundsätzlich gilt: Je länger 
der Schlüssel, desto mehr Zeit braucht 
es, ihn zu brechen. Höhere Werte gelten 
daher als ein Plus an Sicherheit. Kritiker 
werfen zwar ein, dass es im Alltag dann 
auch etwas länger dauert, eine E-Mail zu 
signieren oder zu verschlüsseln. Ange­
sichts der CPU-Kraftprotze der Gegen­
wart dürfte dieses Argument heute aber 
kaum noch einen Unterschied machen. 
Sie sollten auch einen Blick in die Zu­
kunft werfen: Was heute als gut ver­
schlüsselt gilt, lässt sich vielleicht schon 
übermorgen mit überschaubarem Auf­
wand knacken. Wir empfehlen daher 
eine Key-Länge von 4096 Bit 2.

Im nächsten Dialog geht es darum, 
wie lange Ihr neuer Key gelten soll. Auf 
den ersten Blick wäre es an dieser Stelle 
bequem, die Gültigkeit auf Unendlich zu 
setzen. Bedenken Sie aber, dass es 
durchaus Situationen gibt, in denen es 
gar nicht schlecht ist, wenn Ihr Schlüssel 
automatisch seine Gültigkeit verliert. 
Geht Ihnen etwa der private Teil Ihres 
Schlüssels verloren und Sie verfügen 
über kein Zertifikat, mit dem sich ein 
Schlüssel händisch widerrufen ließe 
(dazu später mehr), dann bliebe der 
Schlüssel unendlich lange im Netz vor­
handen. Besitzt er hingegen ein Ablauf­

1 Beim Anlegen Ihres GnuPG-Schlüssels wählen Sie im ersten Schritt den Schlüsseltyp.

2 Eine Schlüssel-Länge von 4096 Bit gilt auch für die nächsten Jahre als sicher.
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datum, verschwindet er automatisch aus 
den Datenbanken. Möchten Sie auf 
Nummer sicher gehen, wählen Sie als 
Gültigkeitsdauer daher mit 1y einen 
Zeitraum von einem Jahr aus. Mithilfe 
des privaten Schlüssels können Sie spä­
ter die Gültigkeit des Keys jederzeit be­
liebig verlängern.

Danach geben Sie Ihre persönlichen 
Daten ein: Ihren Namen, die Adresse, un­
ter der Sie mit diesem Key E-Mails emp­
fangen möchten, und eventuelle Anmer­
kungen oder Spitznamen. Danach folgt 
das Wichtigste: das Passwort, das den 
neuen Schlüssel schützt. Es gelten die 
üblichen Hinweise: Nicht den Namen 
der Frau, nicht das Geburtsdatum der 
Kinder und nicht das eigene Auto-Kenn­
zeichen. Kombinationen aus thematisch 
nicht zusammenhängenden Wörtern 
eignen sich gut, weil sie sehr lange Pass­
wörter ergeben. Das durch einen Xkcd-
Comic  sehr berühmt gewordene 
correct horse battery staple ist hierfür ein 
gutes Beispiel.

Anschließend generiert Gpg den neu­
en Schlüssel. Der Algorithmus benötigt 
dafür jede Menge Entropie – vereinfacht 
also Zufallszahlen. Um genügend Zufall 
zu kreieren, öffnen Sie einen Browser 
und schauen Sie darin ein Video oder 
bewegen Sie den Mauszeiger einige 
Male über den Bildschirm. Nach ein paar 
Minuten verabschiedet sich Gpg, und 
der neue GPG-Schlüssel liegt auf der 
Festplatte. Notieren Sie sich die ID des 
Schlüssels. Sie finden sie in der Zeile pub 
hinter 4096R/, in unserem Beispiel lautet 
die Key-ID 11F89B27 3.

Damit andere Personen Ihnen nun 
verschlüsselte Post zusenden können, la­
den Sie den öffentlichen Teil des Schlüs­
sels mit der Option ‑‑send‑keys (Lis­
ting 1, erste Zeile) auf einen GPG-Key-
Server hoch. Möchten Sie einen speziel­
len Key-Server nutzen, dann geben Sie 
diesen zusätzlich mit der Option ‑‑key‑

server an (zweite Zeile). Als zuverlässi­
ger Key-Server gilt etwa jener des MIT 
unter pgp.mit.edu. Die Key-Server glei­
chen Ihre Daten in kurzen Zeitabständen 
miteinander ab, Sie müssen daher nicht 
einen bestimmten Server nutzen.

Enigmail für Thunderbird

Um den frisch angelegten GPG-Schlüssel 
zu nutzen, bringen Sie nun Ihren Thun­
derbird-E-Mail-Client auf Vordermann. 
Dazu installieren Sie das GnuPG-Plugin 

3 Sobald das Programm Gpg ausreichend Zufallsdaten zur Verfügung stehen, liegt 
der auf diese Weise erzeugte Schlüssel fertig auf der Festplatte.

4 Enigmail für Thunderbird erhalten Sie direkt im Addon-Manager des Mail-Clients.

Listing 1
$ gpg ‑‑send‑keys Key‑ID

$ gpg ‑‑send‑keys Key‑ID 
‑‑keyserver Key‑Server
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Enigmail  als Erweiterung. Sie ziehen 
die XPI-Datei der Erweiterung entweder 
per Drag & Drop in den Addon-Manager 
des Programms oder laden Enigmail 
direkt über den Erweiterungsmanager 
herunter, genauso wie Sie es von Firefox 
kennen 4. Manche Distributionen füh­
ren Enigmail zudem in den Paketquel­
len, was die Installation vereinfacht.

Enigmail ist ab Werk recht schlau und 
erledigt die Konfiguration der GnuPG-
Verschlüsselung mehr oder minder au­
tomatisch. Die Standardeinstellungen 
des Einrichtungsassistenten überneh­
men Sie unverändert. Verfügen Sie nur 
über einen privaten Schlüssel, nimmt 
Enigmail automatisch an, dass dieser zu 
Ihnen gehört. Ihnen obliegt nun als Auf­
gabe, den eingelesenen Schlüssel mit ei­
ner der vorhandenen Thunderbird-Iden­
titäten zu verbinden. Öffnen Sie dazu 
aus dem Menü Einstellungen die Konten-
Einstellungen und wählen Sie den für 
PGP zu nutzenden Account aus. Dort 
setzen Sie unter OpenPGP-Sicherheit den 
Haken für OpenPGP-Unterstützung (Enig-
mail) für diese Identität aktivieren.

Anschließend bestimmen Sie in den 
Standard-Einstellungen für das Verfassen 
von Nachrichten, ob Enigmail über dieses 

Konto versendete Mails generell signie­
ren oder gar verschlüsseln soll. Alterna­
tiv bestimmen Sie das bei jeder neuen 
E-Mail über einen Klick auf den Enigmail-
Button 5.

GnuPG im Alltag

Möchten Ihnen Bekannte und Verwand­
te künftig verschlüsselte E-Mails zusen­
den, brauchen sie dafür nur die ID Ihres 
Schlüssels. Sobald in Ihrem Thunderbird-
Postfach eine verschlüsselte Mail auf­
taucht, kümmert sich Enigmail automa­
tisch um die Entschlüsselung und bittet 
zum Dechiffrieren der E-Mail um die Ein­
gabe des Passworts Ihres privaten Gnu­
PG-Schlüssels.

Ähnlich verhält es sich, wenn Sie an­
deren eine verschlüsselte Mail senden 
möchten: Damit Enigmail anhand der 
E-Mail-Adresse des Empfängers automa­
tisch den passenden Public-Key zur Ver­
schlüsselung wählt, organisieren Sie sich 
den öffentlichen Schlüssel des Gegen­
übers über einen Key-Server. Auf der 
Kommandozeile geschieht das wieder 
mit dem Gpg-Befehl, diesmal mit der 
Option ‑‑recv‑keys (Listing 2, erste 
Zeile). Alternativ suchen Sie über 
‑‑search‑keys nach dem Namen oder 
der E-Mail-Adresse des Empfängers 
(Listing 2, Zeilen 2 und 3). Durch Eingabe 
der Nummer des jeweiligen Treffers im­
portieren Sie den Schlüssel.

Wollen Sie Ihren Schlüssel um zusätz­
liche Adressen erweitern oder eine im 
Schüssel eingetragene Mail-Adresse ent­
fernen, dann bietet Gpg die Möglichkeit, 
die im Key eingetragenen Informationen 
zu bearbeiten. Auf der Kommandozeile 
gelangen Sie mit ‑‑edit‑keys gefolgt 
von der Key-ID zum entsprechenden 
Dialog (Listing 3, erste Zeile).

Eine neue Adresse fügen Sie an dieser 
Stelle mit dem Kommando adduid hin­
zu. Die anschließenden Schritte gleichen 
denen beim Anlegen des ersten Schlüs­
sels. Am Ende verlassen Sie GnuPG mit 
save 6. Vergessen Sie nicht, den aktua­
lisierten Schlüssel erneut auf einen 
Public-Key-Server zu laden, damit Dritte 
auch die Aktualisierungen mitbekom­
men (Listing 3, zweite Zeile). Über 

Listing 3
$ gpg ‑‑edit‑key Key‑ID

$ gpg ‑‑send‑keys Key‑ID

Listing 4
$ gpg ‑‑gen‑revoke Key‑ID 
‑‑output revcert.asc

$ gpg ‑‑import revert.asc

$ gpg ‑‑send‑keys Key‑ID

5 Enigmail ist nach der Einrichtung in Thunderbird aktiv und gibt Ihnen die Möglich-
keit, die Verschlüsselung für jede E-Mail zu bestimmen.

Listing 2
$ gpg ‑‑recv‑keys Key‑ID
$ gpg ‑‑search‑keys 'Max 
Mustermann'
$ gpg ‑‑search‑keys email@
max‑mustermann.de
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deluid entfernen Sie alternativ eine vor­
handene ID aus Ihrem Schlüsselbund. 
Das Kommando help liefert Informa­
tionen zu den jeweiligen Befehlen.

Schlüssel signieren

Bei der Arbeit mit GnuPG wird Ihnen 
wahrscheinlich gelegentlich auffallen, 
dass GnuPG von vertrauenswürdigen 
oder nicht vertrauenswürdigen Schlüs­
seln spricht. In die letztere Kategorie fal­
len dabei all jene Schlüssel, die Sie im­
portiert, aber noch nicht selber signiert 
haben. Bevor Sie den Schlüssel einer an­
deren Person signieren, sollten Sie unbe­
dingt deren Identität feststellen – lassen 
Sie sich dafür zum Beispiel ein amtliches 
Ausweisdokument wie den Personalaus­
weis oder den Führerschein zeigen. An­
schließend signieren Sie den Schlüssel:

$ gpg ‑‑sign‑key Key‑ID

Um die Reputation Ihres Schlüssels im 
Web of Trust zu erhöhen, bietet sich zu­
dem die Möglichkeit, Key-Signing-Partys 
zu besuchen (Linux- und Open-Source-
Messen wie die Chemnitzer Linux-Ta­
ge  führen solch ein Angebot oft im 
Programm), Ihren Schlüssel im Rahmen 
der c’t-Krypto-Kampagne  zertifizieren 
zu lassen oder alternativ über Biglum­
ber  andere PGP-Benutzer in Ihrer Um­
gebung zu finden.

Gibt es Grund zur Annahme, dass Ihr 
Schlüssel kompromittiert sein könnte, 
sollten Sie ihn schleunigst widerrufen. 
Gelingt es etwa einem Dieb, Ihren Lap­
top zu stehlen oder bricht auch nur 
jemand in Ihr Zuhause ein, muss der 
Schlüssel grundsätzlich als gefährdet 
gelten – schon allein deshalb, weil die 
Gefahr besteht, dass ein anderer Zugriff 
darauf gehabt haben könnte.

Es empfiehlt sich, für solche Fälle ein 
Widerrufszertifikat bereitzuhalten. Sie 
erstellen es mit der Option ‑‑gen‑revo‑
ke, wobei die Option ‑‑output Gpg ver­
anlasst, das Zertifikat in eine Datei zu 
schreiben (Listing 4). Sichern Sie das File 
revert.asc so, dass niemand Zugriff da­
rauf bekommt. Ein Bankschließfach wäre 
etwa guter Aufbewahrungsort.

Im Falle eines Falles importieren Sie das 
Zertifikat mit ‑‑import in den Schlüssel­
bund und senden danach den Schlüssel 
anschließend an einen öffentlichen Key-
Server. Der Schlüssel gilt danach als un­
gültig und fliegt von allen Key-Servern.

Fazit

Der im Text beschriebene Weg mittels 
GnuPG, Enigmail und Thunderbird funk­
tioniert nicht nur unter Linux. Auch in 
Mac OS X verschlüsseln Sie mit dieser 
Kombination und den zusätzlichen GPG-
Tools für Mac OS X  Ihre Mails. Für Win­
dows stellt das Gpg4Win-Projekt  eine 
GnuPG-Implementation bereit.

Auch zu Thunderbird gibt es Alterna­
tiven: Der Mailclient aus Mac OS X be­
herrscht mit dem passenden Plugin  
nativ GnuPG, und auch für Windows gibt 
es weitere GnuPG-taugliche Mailpro­
gramme. Die größte Hürde stellt meist 
nicht die Technik dar, sondern einzig der 
Wille, sich mit dem Thema E-Mail-Ver­
schlüsselung auseinanderzusetzen.

Die Erfahrungen des Autors zeigt aber 
auch, dass ein wenig missionarischer Ei­
fer der Verbreitung von GnuPG dient. Im 
konkreten Fall dient das tatsächlich einer 
guten Sache: Je besser PGPs Web of 
Trust funktioniert, umso schwieriger fällt 
es Dritten, Daten aus diesem vielgenutz­
ten Kommunikationskanal einfach abzu­
schnorcheln. (cla)  n

Weitere Infos und 
interessante Links

www.​linux‑user.​de/​qr/​33765

Der Autor

Martin Gerhard Loschwitz arbeitet als 
Cloud Architect bei SysEleven in Berlin. Er 
beschäftigt sich dort mit verteilten Spei-
cherlösungen und OpenStack. In seiner 
Freizeit pflegt er den Linux-Cluster-Stack 
für Debian GNU/​Linux.

6 Ein vorhandener Schlüssel lässt sich mittels adduid um neue Identitäten erweitern.
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PintaPraxis

Angesichts der nicht unbedingt hand­
lichen Bedienung von Gimp sehnen sich 
viele weniger versierte Anwender nach 
einer einfacheren Lösung zur Bildbear­
beitung. An diese Zielgruppe wendet 
sich Pinta . Das Programm entstand 
ursprünglich aus den Quelltexten des 
Programms Paint.NET  – damals noch 
quelloffen, heute allerdings proprietär, 
wenngleich kostenlos. Daher basiert 
Pinta – der Name ist ein Anagramm von 
Paint – auf der freien .NET-Implementa­
tion Mono, was bei vielen Linux-Anwen­
dern keine große Freude hervorruft.

Während Paint.NET ein eigenes Spei­
cherformat für seine Bilder verwendet, 
setzten die Entwickler von Pinta auf das 
bewährte OpenRaster-Format ORA. Da­
mit kommt eine ganze Reihe freier Gra­
fikprogramme zurecht (siehe Tabelle 
ORA-Unterstützung), was zumindest den 
Datenaustausch sichert. Das Format 
bringt genug Funktionen mit, um alle 
Features zu integrieren.

Nach dem Einrichten der aktuellen Pin­
ta-Version 1.5 aus den Distributionsrepo­
sitories zeigt der erste Start ein aufge­
räumtes Fenster 1. Die Ansicht im Bild­
fenster zoomen Sie bei gedrücktem 
[Strg] mit dem Mausrad, ein einfaches 
Verschieben des Inhalts mit der mittle­
ren Maustaste unterstützt Pinta hinge­
gen nicht. Die Breite der seitlich ange­
brachten Fenster passen Sie ebenfalls 
mit der Maus an.

README

Pinta gilt als einfache, schnell erlernbare 

Bildbearbeitung. Allerdings richtet sich die 

Software in erster Linie an Gelegenheitsnut‑

zer und Einsteiger; versiertere Anwender 

vermissen diverse Funktionen, darunter 

auch essenzielle.

Getreu dem Motto Painting 

Made Simple verspricht Pinta 

das schnelle und unkompli‑

zierte Erstellen und Bearbeiten 

von Bildern. Nur: Ist Simple 

auch Easy? Karsten Günther

ORA-Unterstützung
Programm Support

DrawPile grundlegend unterstützt
Gimp via Plugin
Inkscape derzeit (noch) nicht  

unterstützt
Krita voll unterstützt
LazPaint voll unterstützt ab v5.2
MyPaint voreingestelltes Dateiformat
Scribus ab Version 1.5
XnView ab Version 1.98

Pinta als einfache Alternative zu Gimp

Minimalist
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tels [Strg]+[I] oder alternativ über Bear-
beiten | Auswahl umkehren. Die für Retu­
schen unabdingbaren weichen Auswah­
len unterstützt das Programm genauso 
wenig wie das nachträgliche Verbessern 
von bestehenden.

Das aktuelle Werkzeug zeigt Pinta in 
der Zeile unmittelbar über dem Bildfens­
ter zusammen mit den verfügbaren Op­
tionen an 2. Das verkleinert allerdings 
die ohnehin schon knappe vertikale Ar­
beitsfläche noch weiter. Die angezeigten 
Optionen bieten aber in der Regel nur 
wenig Möglichkeiten, wodurch sich zu­
mindest ihr Zweck meist unmittelbar 
beim Arbeiten erschließt.

Bilder laden Sie entweder über das 
Menü Datei oder per Drag & Drop aus ei­
nem Dateimanager. Dass die Software es 
erlaubt, mehrere Bilder gleichzeitig zu 
öffnen und abwechselnd zu bearbeiten, 
zeigt sich am Fenster mit den geöffne­
ten Bildern (Abbildung 1, Punkt 4): 
Dort schalten Sie mit einem Mausklick 
zum gewünschten Bild, um es im Haupt­
fenster zum Bearbeiten anzuzeigen. Die 
Angaben in allen anderen Infofenstern 
beziehen sich dann auf dieses Bild.

Der Werkzeugkasten enthält eine 
übersichtliche Anzahl von Werkzeugen 
mit ebenso übersichtlichen Eigenschaf­
ten. An Auswahlwerkzeugen kennt Pinta 
eine Rechteck- sowie eine Ellipsenaus­
wahl, hinzu kommt eine sehr einge­
schränkte Freihandauswahl. Letztere 
funktioniert nach der Gummiband-Me­
thode und bedingt so immer geschlos­
sene Auswahlen; für Anfänger in der 
Bildbearbeitung möglicherweise ein 
Vorteil. Sie invertieren Auswahlen mit­

Pinta 1.5 
LU/pinta/

An Malwerkzeugen stellt Pinta einen 
harten Stift, einen weichen Pinsel und ei­
nen Fülleimer bereit. Bei Pinsel und Stift 
stellen Sie die Strichbreite mit einem se­
paraten Schieberegler über dem Bild­
fenster ein. Die Funktion des Fülleimers 
gestaltet sich etwas trickreicher: Zu­
nächst legen Sie mit dem Füllmodus 
fest, ob das Werkzeug lokal oder global 
wirken soll 3. Wie weit das Füllen in die 
nicht ausgewählten Bereiche hinein­
reicht, legt der Regler Toleranz fest.

Vier weitere Zeichenwerkzeuge stellt 
Pinta am unteren Rand des Werkzeug­
kastens zur Verfügung. Damit zeichnen 
Sie Rechtecke, Rechtecke mit abgerun­

1 Pinta zeigt eine aufgeräumte Oberfläche. Neben Menü und Werkzeugleiste (oben) 
finden sich dort ein Werkzeugkasten (1), eine erweiterbare Farbpalette (2), ein Ebenen-
fenster (3), ein Fenster mit den geöffneten Bildern (4) sowie ein Journal (5).

2 Das aktuelle Werkzeug und dessen Optionen zeigt Pinta über dem Bild an.
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deten Ecken, Ellipsen oder geschlossene 
Freihandformen. Die Tools verwenden 
die jeweils eingestellte Vorder- und Hin­
tergrundfarbe sowie eine zuvor festge­
legte Strichstärke. Alle diese Werkzeuge 
bieten die gleichen Optionen und erlau­
ben es, nur den Inhalt, nur den Rahmen 
oder beides zusammen zu zeichnen.

Das Klonwerkzeug in Form eines 
Stempels kombiniert die Funktionen von 
Gimps Stempel und dem sogenannten 
Heilen-Werkzeug 4. Die Ergebnisse 
überzeugen nicht wirklich, lassen sich 
aber mit einiger Übung möglicherweise 
noch etwas verbessern. In der Anwen­
dung funktioniert das Werkzeug in etwa 
wie sein Pendant in Gimp: [Strg] in Kom­
bination mit einem Linksklick definiert 
den Bereich zum Aufnehmen des Bild­
inhalts, den jeder folgende Mausklick 
dann von der definierten Stelle begin­
nend in das Bild malt.

Das entspricht den Klonmodus Ausge-
richtet bei Gimp. Allerdings zeigt Pinta 
nach Anwahl des Ursprungs nicht mehr 
an, wo sich die Quelle befindet, sodass 
schnell repetierende Muster entstehen, 
weil die Quelle unter Umständen in be­
reits geklonte Bereiche hineinläuft.

Pintas Textwerkzeug zählt genauge­
nommen ebenfalls zu den Malwerkzeu­
gen, da es auf der jeweils aktuellen und 
nicht auf einer eigenen Ebene arbeitet. 
Das setzt voraus, dass Sie bei der An­
wendung schon vorab genau wissen, 
wie die Schrift erscheinen soll; ein nach­

trägliches Verschieben erlaubt Pinta 
nicht. Dafür erlaubt das Programm aber, 
festzulegen, ob Sie nur den Umriss der 
Schrift, die Schrift mit oder auch ganz 
ohne Umriss darstellen möchten.

Mit diesem Werkzeug erzeugte Texte 
erscheinen einfarbig und einheitlich for­
matiert. Erweiterte Funktionen, wie die 
Ausgabe eines Texts entlang eines Pfads 
fehlen – nicht zuletzt, weil kein Pfad­
werkzeug bereit steht steht. Ein nach­
trägliches Bearbeiten eingegebener 
Texte klappt mit Pinta ebenfalls nicht.

Als ähnlich unpraktisch erweist sich 
das Linienwerkzeug, mit dem Sie aus­
schließlich gerade Linien in der Vorder­
grund- oder Hintergrundfarbe ziehen. 
Obwohl es voreingestellt ein Antialia­
sing aktiviert, wirken die Linien wenig 
ansehnlich. Etwas besser sieht es beim 
Verlaufswerkzeug aus: Es erzeugt nur 
Farbverläufe von der aktuellen Vorder- 
zur aktuellen Hintergrundfarbe, unter­
stützt dabei aber nichtlineare Verläufe.

Pintas Journal stellt ein echtes High­
light dar: Es ermöglicht, beliebig viele 
Bearbeitungsschritte rückgängig zu 
machen. Allerdings zeichnet es anschlie­
ßend nur noch Aktionen ab dem ge­
wählten Bearbeitungsschritt auf, vor­
herige gehen verloren.

Effekte

Neben den Werkzeugen bietet Pinta im 
gleichnamigen Menü eine Reihe be­

3 Lokales (links) versus globales Füllen mit Pinta. Beides funktioniert nur eingeschränkt, zeigt aber ganz unterschiedliche Wirkung.

4 Wirklich gut funktioniert das Klon-
werkzeug nicht – und erfordert zum sinn-
vollen Einsatz etwas Einarbeitung.
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kannter Effekte, die sich analog zu 
Gimps Filtern verhalten. Neben einem 
einfachen Weichzeichner sowie einem 
als Glühen bezeichneten Filter mit einge­
bautem Helligkeits- und Kontrastregler 
finden Sie dort auch einen sehr einfa­
chen Schärfungsfilter. Der birgt aller­
dings, wie in anderen Bildbearbeitungs­
programmen auch, das Risiko von Arte­
fakten. Nicht umsonst empfehlen die 
Gimp-Entwickler die Unscharfe Maske 
zum Schärfen, die über drei Parameter 
erlaubt, die Artefakte in Grenzen zu hal­
ten. Ähnliches gibt es bei Pinta nicht.

Die unter Künstlerisch zusammenge­
fassten Filter enttäuschen allesamt, da 
ihre Resultate nicht im Entferntesten an 
die Ergebnisse von Gimp heranreichen. 
Einzig der Relief-Effekt erzeugt halbwegs 
ansehnliche Resultate 5. Und ob man 
tatsächlich zwei Fraktal- und einen Wol­
ken-Filter braucht, sei dahingestellt.

Ebenen

Anspruchsvollere Bildbearbeitung funk­
tioniert bekanntlich nicht ohne Ebenen. 
Letztere unterstützt Pinta auf eine simp­
le Weise: Sie legen eine neue Ebene 
transparent an und füllen sie anschlie­
ßend mit Farben, oder Sie duplizieren 
eine bestehende. Das Kopieren von Ebe­
neninhalten oder eines ganzen Layers 
gestaltet sich bei Pinta deutlich einfa­
cher als bei Gimp, da es keine Schweben-
de Auswahl gibt. Nach dem Einfügen er­
halten Sie sofort eine normale Ebene, 
mit der Sie direkt weiterarbeiten.

Ebenen lassen sich duplizieren und 
dann mit den Effektfiltern bearbeiten. 
Wollen Sie allerdings die Ergebnisse ne­
beneinanderstellen, lässt Pinta Sie allein: 
Ebenen lassen sich weder exakt ver­
schieben noch spiegeln. Dafür gibt es 
eine Möglichkeit, mehrere Bilder als Ebe­
nen zu vereinen, etwa für eine Collage: 
Dazu verwenden Sie für jedes Bild ein­
mal die Funktion Ebenen | Aus Datei im-
portieren …. Anschließend bearbeiten 
Sie die Ebenen zunächst separat und 
verschmelzen sie dann durch Ebene mit 
den darunterliegenden zusammenfassen.

Als Ebenenmodi stellt Pinta nur eine 
kleine Auswahl der von Gimp bekannten 

Varianten zur Verfügung. Ein solcher 
Modus lässt sich nur in einem zweiten 
Schritt nach dem Anlegen der neuen 
Ebene über das Ebenen-Menü unter Ebe-
neneigenschaften einstellen 6. Dieses 
Verfahren beeinträchtigt den Workflow 
erheblich, doch immerhin funktioniert 
der Vorschaumodus dabei.

Fazit

Das wirklich einfach gehaltene Pinta er­
weist sich aufgrund seiner nicht unbe­
dingt leistungsfähigen Funktionen in der 
Praxis als nur recht eingeschränkt nutz­
bar. Die Auswahlwerkzeuge sind weitge­
hend unbrauchbar, nicht nur wegen des 
Mangels an weichen Kanten: Genauso 
schwer wiegt das Fehlen der Möglich­
keit, Auswahlen zu korrigieren.

Das Bedienkonzept von Pinta wirkt 
deutlich unausgereifter als jenes von 
Gimp. Dadurch fallen oft zusätzliche Ak­
tionen an, die den Workflow behindern. 
Beim einfachen Bearbeiten von Bildern 
macht Pinta aber durchaus Lust auf 
mehr. Ob Sie zu diesem Zweck aber un­
bedingt ein Mono-Environment installie­
ren und einrichten wollen, müssen Sie 
selbst entscheiden. (tle)  n

Weitere Infos und 
interessante Links

www.​linux‑user.​de/​qr/​33709

5 Pintas Relief-Effekt liefert als einer der wenigen Effektfilter recht ansehnliche Resul-
tate, die den „Bumpmaps“ von Gimp ähneln.

6 Pinta erlaubt das Verwenden einiger 
Ebenenmodi.
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AVM FritzWLAN Repeater DVB-CHardware

Wer vor 10 Jahren unter Linux fernse-
hen wollte, der brauchte nur eine etwa 
50 Euro teure TV-Karte und eine Soft-
ware wie Tvtime . Inzwischen haben 
sich jedoch die technischen Vorausset-
zungen und auch die Anforderungen 
drastisch verändert. Statt analogem 
Fernsehen muss es heute schon HD sein, 
ein elektronischer Programmführer darf 
nicht fehlen, und am besten muss das 
System Sendungen abspeichern können 
und Techniken wie Timeshift unterstüt-
zen. Der kompakte FritzWLAN Repeater 
DVB-C  des Berliner Router-Spezialis-
ten AVM erfüllt all diese Kriterien, ohne 

dass Sie nur eine einzige Schraube am 
Gehäuse des Rechners lösen müssten.

Netzwerk-Verstärker

Der AVM FritzWLAN Repeater DVB-C ar-
beitet nicht wie eine klassische TV-Karte, 
sondern integriert sich stattdessen wie 
ein WLAN-Verstärker ins Netzwerk 1. 
An Kabelfernsehen angeschlossen, 
streamen Sie dann Fernsehen via WLAN 
auf Rechner, Smartphones oder Tablets. 
Dazu brauchen Sie keine spezielle Soft-
ware oder Treiber, ein Medienplayer wie 
VLC genügt zum Empfang vollkommen.

README

Um auf dem Rechner fernsehen zu können, 

brauchen Sie üblicherweise spezielle TV-

Karten, deren Inbetriebnahme unter Linux 

oft nicht gerade leichtfällt. Mit dem AVM 

FritzWLAN Repeater DVB-C genügt zum 

Fernsehen der VLC-Player.

Der AVM FritzWLAN Repeater 

DVB-C vergrößert nicht nur 

die Reichweite Ihres drahtlo-

sen Netzes, sondern macht 

auch alle Rechner, Smart

phones oder Tablets darin zu 

Fernsehern. Christoph Langner

Fernsehen mit dem 
AVM FritzWLAN Repeater DVB-C

(T)VLC
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Technische Daten 
TV-Empfänger DVB-C, Dual-Tuner

SD-Qualität Video: 720x576@25 fps, Audio: MP3@192 kbit/​s

HD-Qualität Video: 1280x720@50 fps, Audio: AC3@448 kbit/​s

Leistungsaufnahme max. 5,5 W, im Schnitt 3,3 W

WLAN 802.11ac/​n/​g/​b, bis zu 1,3 Gbit/​s

Netzwerk Gigabit Ethernet (10/​100/​1000 Mbit/​s)

Preis 99 Euro
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Um die vom DVB-C-Repeater ins Netz 
geladenen Streams einzufangen, genügt 
der freie Mediaplayer VLC . Unter 
Linux installieren Sie das Programm in 
der Regel über die Paketverwaltung der 
verwendeten Distribution, zudem gibt 
es VLC auch für Mac OS X und Windows.

Um dem VLC-Player die TV-Sender des 
AVM FritzWLAN Repeater DVB-C be-
kanntzumachen, laden Sie aus dem 
Webfrontend des Repeaters unter DVB-

Die Installation des Repeaters an einer 
Fritzbox 7490 gelang dank Wi-Fi Protec-
ted Setup (WPS) sehr einfach: Zum Ein-
richten drücken Sie lediglich den WPS-
Taster am Repeater für einige Sekunden. 
Indem Sie danach auch am Router die 
WPS-Taste kurze Zeit betätigen, fügen 
Sie den Repeater ins Netzwerk ein. Un-
terstützt Ihr Router WPS nicht, dann 
schließen Sie den FritzWLAN Repeater 
DVB-C, der im Auslieferungszustand 
auch als DHCP-Server agiert, über das 
mitgelieferte Netzwerkkabel an einen 
Rechner an und konfigurieren ihn unter 
der URL http://fritz.repeater im 
Webbrowser von Hand.

Im Standardmodus verstärkt der AVM 
FritzWLAN Repeater DVB-C nun das be-
stehende WLAN-Netzwerk. Zudem brin-
gen Sie über die auf der unteren Seite 
angebrachte GBit-Ethernet-Buchse Com-
puter oder Peripherie-Geräte ins Netz-
werk, die über einen Netzwerkanschluss 
verfügen, aber kein WLAN unterstützen. 
Auf diese Weise brauchen Sie beispiels-
weise für Drucker oder Netzwerkspei-
cher kein Kabel zum Router zu spannen.

Drahtlos fernsehen

Zum Lieferumfang des AVM FritzWLAN 
Repeater DVB-C gehören neben dem 
Gerät und einem Netzwerkkabel auch 
ein Antennenkabel und ein T-Stecker, so-
dass Sie den Repeater parallel zu einem 
Fernseher an die Antennenbuchse an-
schließen können. Da der Repeater spä-
ter das Fernsehbild durchs Netzwerk 
tunnelt, stört es dabei nicht, wenn das 
Gerät in einem Raum steht und Sie in 
einem ganz anderen fernsehen wollen.

Nach dem Einrichten des Repeaters 
stand bei unserem Testgerät, das noch 
eine Beta-Software mitbrachte, erst ein-
mal ein Firmware-Update an. Das lief ge-
nauso problemlos durch, wie man das 
von Fritzboxen kennt. Den Fernsehpart 
des Repeaters 1 erreichen Sie im Web-
frontend unter http://fritz.repeater 
über das Menü DVB-C. Hier starten Sie 
zum einen den Sendersuchlauf oder 
prüfen zum anderen unter Live-TV, wel-
che Sender die zwei integrierten Server 
gerade empfangen.

1 Den AVM FritzWLAN Repeater DVB-C konfigurieren Sie über ein Web-Frontend.

2 Über die Senderliste des VLC-Players wählen Sie das Fernsehprogramm aus.
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C | Senderliste die entsprechende Playlist 
herunter. In den Reitern SD, HD und Ra-
dio finden Sie dazu jeweils ganz unten 
rechts einen Link, der Sie dann zu einer 
M3U-Datei führt. Diese öffnen Sie dann 
über einen Dateimanager in VLC oder la-
den die Playlist stattdessen über Medi-
en | Datei öffnen… direkt aus dem VLC-
Player heraus.

Zum Ansteuern des gewünschten 
Senders öffnen Sie nun im Menü Ansicht 
die Wiedergabeliste oder drücken 
[Strg]+[L]. Per Mausklick wählen Sie 
dann aus der rechts angeordneten Sen-

derliste das gewünschte TV- oder Radio-
programm aus 2. Wiederholen Sie die 
Eingabe, vergrößern Sie das Bild damit 
auf Fenstergröße, ins Vollbild wechseln 
Sie mit einem Doppelklick auf das Fern-
sehbild oder über den Menüpunkt Vi-
deo | Vollbild.

Für Informationen zum laufenden Pro-
gramm müssen Sie nicht zu einer TV-
Zeitschrift greifen: Der DVB-C-Repeater 
bereitet diese auch über das TV-Signal 
verbreiteten Informationen digital auf 
und stellt sie als elektronischen Pro-
grammführer (EPG) zur Verfügung. In 
VLC rufen Sie diesen unter Werkzeuge | 
Programm-Guide auf 3.

TV auf Handy und Tablet

Auch auf mobilen Geräten mit Android 
als Betriebssystem könnten Sie zum 
Fernsehen auf VLC zurückgreifen. Aller-
dings kommt die Android-Version des 
Medienplayers noch nicht so gut mit 
den vom DVB-C-Repeater generierten 
Playlisten zurecht. Statt des Senderna-
mens zeigt VLC für Android nur eine 
kryptische, lange URL als Trackliste an – 
das gezielte Finden eines Senders 
gleicht so eher einem Glücksspiel.

Leichter fällt die Bedienung mit der of-
fiziellen App FritzApp TV, die AVM über 
den Play Store  und iTunes  für And-
roid respektive iOS kostenlos zur Verfü-
gung stellt. Sie erkennt laut AVM den Re-
peater automatisch und zeigt alle Sen-
der mit deren Logo in einer Übersicht 
an 4. Das klappte im Test allerdings 
nicht, wir mussten die IP-Adresse des Re-
peaters von Hand in den Einstellungen 
der App eintragen.

Per Fingerzeig spielen Sie den ge-
wünschten Sender an. Wischen Sie nach 
links oder rechts beziehungsweise tip-
pen auf die pfeilförmigen Schaltflächen 
am Bildschirmrand, zappen Sie durch 
das Programm 5.

Ruckelfreie Streams bekommen Sie al-
lerdings nur auf aktuellen Smartphones. 
Auf einem betagteren Samsung Galaxy 
Nexus oder auch einem aktuelleren Mo-
torola Moto G stockten Bild und Ton so 
stark, dass kein Fernsehvergnügen auf-
kommen mochte.

3 VLC bringt Komfort-Funktionen wie einen elektronischer Programmführer mit.

VLC besitzt eine integrierte Timeshift-Funk-
tion für Videostreams, die anspringt, sobald 
Sie auf die Pause-Taste drücken. Der Player 
speichert daraufhin das Video unter dem 
Namen vlc‑timeshift.Zufallszahl im 
/tmp-Ordner des Systems. Wird dort der 
Platz knapp, dann legen Sie unter Werk-
zeuge | Einstellungen | Alle | Input/​Codecs | 
Timeshift-Verzeichnis ein gesondertes Ver-
zeichnis fest. Sobald Sie die Wiedergabe 
stoppen, leert VLC den Zwischenspeicher 
und gibt den Speicherplatz wieder frei.

Möchten Sie eine Sendung permanent auf-
zeichnen, dann blenden Sie über Ansicht | 
Erweiterte Steuerung einen charakteristi-
schen Videorekorder-Button in der unteren 
Bedienleiste des Mediaplayers ein. VLC 
speichert beim Betätigen dieses Knopfs den 
aktuell abgespielten Kanal unter ~/Vi‑
deos/ als Datei vlc‑record‑Zeitstem-
pel‑Sender.mpg. Ein Video mit SD-Quali-
tät belegt rund 30 MByte pro Minute, bei 
HD-Qualität müssen Sie mit etwa 
45 MByte/​Minute rechnen.

Timeshift und Videorekorder
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Fazit
Der AVM FritzWLAN Repeater DVB-C er-
möglicht das Fernsehen auf Rechnern 
und mobilen Endgeräten, ohne dass Sie 
sich erst mit dem oft sehr aufwendigen 
Einrichten einer TV-Karte abmühen 
müssten. Auch eine umständliche Instal-
lation von Pipelight zum Betrachten der 
per Silverlight verschlüsselten TV-
Streams des Internetanbieters Magine
TV  oder Zattoo  fällt dank des Re-
peaters flach. Die Bildqualität überzeugt 
trotz der Beschränkung des AVM-Geräts 
auf maximal 720p.

In einem Mediaplayer geöffnet, ver-
braucht das Streamen des TV-Bilds kaum 
Ressourcen und bietet hohen Bedie-
nungskomfort. Ein VLC-Fenster lässt sich 
zudem ohne großen Aufwand in einer 
beliebigen Größe randlos auf dem Desk-
top anordnen. Dank des Dual-Tuners 
streamt der AVM FritzWLAN Repeater 
DVB-C sogar zwei Sender zur gleichen 
Zeit ins Netz, sodass mehr als nur eine 
Person den TV-Empfänger nutzen kann.

Allerdings müssen Sie mit ein paar 
Einschränkungen leben: Da der DVB-C-
Repeater nicht über einen CI+-Steck-
platz verfügt, genießen Sie nur die öf-
fentlich-rechtlichen Sender in HD-Quali-

tät. Private Sender empfängt der Repea-
ter zwar digital, allerdings nur in der ge-
ringeren SD-Auflösung. Pay-TV-Kanäle 
bleiben generell außen vor. Auch Varian-
ten für digitales Satellitenfernsehen 
DVB-S oder terrestrisches DVB-T fehlen, 
der Repeater funktioniert nur mit Kabel-
fernsehen. In Zukunft will AVM auch die 
für Kabel-Internet gedachten Fritzboxen 
direkt mit der Technik ausstatten. (cla)  n

Weitere Infos und 
interessante Links

www.​raspi-geek.de/qr/​33632

CI+: Beim Common Interface (CI) handelt 

es sich um eine PCMCIA-kompatible 

Schnittstelle von DVB-Empfangsgeräten. Bei 

CI+ handelt es sich um eine proprietäre 

Weiterentwicklung dieses Standards zum 

Zweck der digitalen Rechteminderung.

4 Für Android und iOS bietet der Hersteller AVM mit FritzApp TV eine eigenständige 
Software für mobile Geräte an, die einen komfortablen Zugriff auf die Kanäle erlaubt.

5 Die FritzApp TV zeigt Informationen zum aktuellen Programm, ein kompletter EPG 
fehlt allerdings, was das Bedienen etwas unkomfortabler macht, als es sein müsste.
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Gimp 2.9Know-how

Schon seit im Jahr 2012 Gimp 2.8.0 er-
schien, geistern Gerüchte über die 
nächste Hauptversion 2.10 durchs Netz. 
Während völlig unklar bleibt, wann 
Gimp 2.10 wohl erscheinen wird – die 
Roadmap des Projekts  gibt da keine 
klare Auskunft –, steht eines doch schon 
fest: Gimp 2.10 wird zumindest weitge-
hend, wahrscheinlich sogar vollständig, 
auf dem neuen grafischen Subsystem 
GEGL aufbauen.

Diese Generic Graphic Library  im-
plementiert grundsätzliche Funktionen, 
die zum einen mit großen Farbtiefen 
und großen Bildern in quasi beliebigen 

Formaten arbeiten. Zum anderen erfolgt 
das Bearbeiten zerstörungsfrei, weswe-
gen die Vorschau von GEGL-Funktionen 
immer direkt im Bildfenster erscheint – 
ein großer Vorteil, denkt man an die teil-
weise winzigen Vorschaufenster der 
heutigen Plugins. Das Editieren mit den 
in der Library enthaltenen Funktionen 
erfolgt dabei graphenorientiert, was zu-
nächst kompliziert erscheint, aber unge-
ahnte Möglichkeiten birgt .

In der zuletzt veröffentlichten Gimp-
Version 2.8.14 zeigen sich bereits deut-
lich die ersten Früchte der Arbeit, die die 
Entwickler in diese Umstellung gesteckt 

README

Die Gimp-Entwicklerversion 2.9.1 gibt einen 

Ausblick auf die kommenden Verände-

rungen: Neue Komponenten und Funkti-

onen sind schon vorhanden, die in hoffent-

lich absehbarer Zeit im neuen Major-Re-

lease Gimp 2.10 münden.

Der Umbau von Gimp ist in 

vollem Gang. Während es bei 

Gimp 2.8.14 noch mit GEGL 

kneift und knirscht, zeigt die 

Entwicklerversion bereits, 

was die Zukunft bringt. 

Karsten Günther

Gimp 2.9: Ausblick auf die nächste Gimp-Hauptversion
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Am einfachsten testen Sie die bereits imple-
mentierten GEGL-Funktionen, wenn Sie das 
entsprechende Werkzeug bereitstellen. Da
zu finden Sie im Menü Bearbeiten | Einstel-
lungen unter Werkzeugkasten die Möglich-
keit, zusätzliche Werkzeuge anzuzeigen und 
deren Reihenfolge zu beeinflussen 2.

Um das Werkzeug bei der Arbeit mit den 
Bildern dann anzuwenden, müssen Sie bei 
dieser Version zunächst in das Bildfenster 
klicken. Damit erhalten Sie den Ausgangs
dialog zur Auswahl der GEGL-Funktion und 
anschließend den Dialog für die zugehö-
rigen Parameter der Funktion.

GEGL in Gimp 2.8



Know-howGimp 2.9

12.2014 91www.linux-user.de 

Mantuik06, Fattal02 und Reinhard05 so, 
als würden Sie diese Funktionen direkt 
auf JPEG-Bilder anwenden. Das kann 
zwar manchmal zum Erfolg führen , 
reizt aber die Leistungsfähigkeit der 
Funktionen kaum aus.

Zu den bereits recht gut funktionie-
renden GEGL-Aktionen gehört beispiels-
weise die Korrektur der Farbtemperatur. 
Das dafür eingesetzte Werkzeug heißt 
Color Temperature und berechnet die 
Farbtemperatur eines Bilds neu. Dazu 
definieren Sie die Farbtemperatur des 
Originalbilds und die gewünschte Farb-
temperatur, woraufhin die Funktion die 
Farben im Bild entsprechend umwan-
delt. Das bietet in vielen Situationen die 
beste Möglichkeit, Farben subtil anzu-
passen oder einen verpatzten Weißab-
gleich zu reparieren.

Gimp 2.9

Die weiteren Ausführungen in diesem 
Artikel beziehen sich auf die aktuellen 
Entwicklerversionen von Gimp („Gimp-
git“), die in einigen Abständen erschei-
nen. Wir haben sie unter Arch Linux ge-
testet, wo sie (unter Arch Linux) alle 
Gimp 2.9.1 heißen, gefolgt vom Check-

haben. Allerdings klappt die Integration 
dort noch nicht so gut wie in der Ent-
wicklerversion Gimp 2.9: In Gimp 2.8.14 
arbeiten die Funktionen deutlich langsa-
mer als künftig im neuen Major-Release. 
Das GEGL-Werkzeug unter Werkzeuge 
fasst derzeit die schon umgesetzten 
Funktionen zusammen 1. Diese er-
scheinen zusätzlich im Werkzeugkasten, 
sofern Sie das unter Bearbeiten | Einstel-
lungen aktiviert haben (siehe Kasten 
GEGL in Gimp 2.8).

Wählen Sie ein GEGL-Werkzeug aus, so 
erscheint im zweiten Schritt ein ange-
passter Dialog, in dem Sie die Parameter 
für die Funktion einstellen. Bei Gimp 2.8 
bringt das noch relativ wenig Nutzen, da 
hier nur Buffer mit Farbtiefen von 8 Bit 
zur Verfügung stehen. Das wirkt bei-
spielsweise bei den HDR-Funktionen wie 

Ultimate Edition 4.5 
mit Gimp 2.9.1 

bootfähig auf Heft-DVD

1 Momentan bietet Gimp 2.8.14 alle vor-
handenen GEGL-Werkzeuge in einem Tool 
zusammengefasst an. 2 Hier aktivieren Sie die Anzeige des GEGL-Werkzeugs im Werkzeugkasten.
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out-Datum und einer Revisionsnummer 
(„20140604.gfd928cd-1“). Die meisten 
der im Git-Master enthaltenen Versionen 
laufen ausreichend stabil, um sie für klei-
nere Projekte einzusetzen.

Nach dem Start von Gimp 2.9 fällt Ih-
nen vermutlich zunächst der deutlich er-
weiterte Werkzeugkasten auf 3. Es gibt 
noch nicht für alle neuen Werkzeuge 
auch neue Icons, sodass Sie zunächst die 
Tooltipps bemühen müssen, wollen Sie 
kein lustiges „Werkzeuge raten“ veran-
stalten. Derzeit finden sich im Werkzeug-
kasten als neue Tools das vereinheitlich-
te Transformationswerkzeug, das Warp-
Transformationswerkzeug und das naht-
lose Klonwerkzeug („Seamless Cloning“).

Transformationswerkzeug

Beim vereinheitlichten Transformations-
werkzeug 4 handelt es sich um eine 
Kombination aus den bekannten Trans-
formationswerkzeugen Drehen, Skalie-
ren, Scheren Perspektive und Verschieben.

Zahlreiche „Anfasser“ rund um die 
Auswahl erlauben, mit diesem Werkzeug 
die unterschiedlichen Funktionen in ei-
nem Schritt auszuführen. Im Prinzip lie-
ße sich das genauso mit dem Perspekti-
ve-Werkzeug von Gimp 2.8 bewerkstelli-
gen – auf diesem Weg gezielt einzelne 
Transformationen vorzunehmen, dürfte 
allerdings in der Praxis kaum jemandem 
ohne erhebliche Probleme gelingen.

Das vereinheitlichte Transformations-
werkzeug wirkt auf Ebenen, Auswahlen 
und Pfade 5. In den Optionen sehen 
Sie unter Constain, welche Aktion es ak-
tuell ausführt. Unter From pivot und Pivot 
legen Sie fest, wie Gimp den Referenz-
punkt berücksichtigt.

Die Warp-Transformation basiert auf 
dem Werkzeug IWarp aus dem Filter-Me-
nü unter Verzerren und hat, anders als 

4 Das vereinheitlichte Transformationswerkzeug fasst die Funktionen von fünf Standardwerkzeugen zusammen, wobei es zusätzliche 
Optionen im Optionsfenster anbietet. Allerdings gerät das Interface dadurch auf den ersten Blick etwas unübersichtlich.

3 Der Werkzeugkasten von 
Gimp 2.9 (rechts) enthält 
deutlich mehr Werkzeuge 
als der von Gimp 2.8 (links).

5 Wie bei 
den klassi-
schen Tools 
in alten 
Gimp-Versionen schalten Sie in den Optio-
nen um, worauf das vereinheitlichte Trans-
formationswerkzeug wirken soll: auf Ebe-
nen, Auswahlen oder Pfade.

Listing 1
# yaourt babl

# yaourt gegl

# yaourt gimp‑git
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man vermuten könnte, nichts mit der 
Käfig-Transformation zu tun. Das Werk-
zeug dient vielmehr zum Verzerren von 
Ebeneninhalten auf ganz unterschied
liche Weisen: Sie können damit Bereiche 
strecken, stauchen, verbiegen, vergrö-
ßern und anderes mehr.

Das klassische IWarp liefert nur eine 
sehr kleine, mäßig nützliche Vorschau. 
Bei der Warp-Transformation arbeiten 
Sie dagegen direkt im Bildfenster und 
können die Ansicht so skalieren, dass Sie 
einen optimalen Blick auf das Gesche-
hen haben 6. Generell verwenden Sie 
das Werkzeug nach Wahl der gewünsch-

ten Funktion in den Optionen unter Ver-
halten wie einen Pinsel, dessen Größe 
und Stärke Sie vorab einstellen. Härte 
wirkt ergänzend zu diesen beiden Para-
metern und modifiziert die Stärke 7.

Mit der Warp-Transformation lassen 
sich jedoch keine Animationen erstellen. 
Bei IWarp geben Sie dazu nur im zweiten 
Reiter des IWarp-Dialogs die Anzahl der 
Bilder für die Animation an, das Berech-
nen der Bilder zwischen dem Anfangs- 
und Endzustand übernimmt der Filter.

Das dritte neue Werkzeug, Seamless 
Cloning, hat das Potenzial, das Klonen 
mit Gimp zu revolutionieren. Dies liegt 

6 IWarp zeigt immer die gesamte Ebene im Vorschaufenster an (oben), was das Bearbei-
ten von Details erschwert. Die Warp-Transformation erlaubt dagegen das gezieltes An-
passen der Ansicht. So gelingen die Umwandlungen etwas besser.

Gimp 2.9 installieren

Es gibt mehrere Möglichkeiten, eine aktu-
elle Entwicklerversion von Gimp zu instal-
lieren. So können Sie jederzeit Gimp di-
rekt aus dem Git-Repository installieren, 
müssen dann allerdings mit Fehlern rech-
nen. Für Debian-basierte Systeme wie 
Ubuntu gibt es ein Skript, das den Vor-
gang automatisiert .

Frustrationsfreier funktioniert die Me-
thode, auf weitgehend funktionsfähige 
Snapshots zu warten, wie sie beispiels-
weise regelmäßig in den Repositories von 
Arch-Linux auftauchen. Diese spielen Sie 
problemlos über den Paketmanager ein, 
wobei es unbedingt zuvor die GEGL- und 
BABL-Pakete aktualisieren müssen 
(Listing 1). Für Ubuntu gibt es PPAs, die 
mehr oder minder regelmäßig Schnapp-
schüsse der Git-Version bereitstellen .

Nicht jede Funktion der Git-Versionen ar-
beitet bereits stabil, weswegen Sie sich 
häufiges Speichern zur Angewohnheit ma-
chen sollten. Selbst das klappt aber nicht 
völlig problemlos: Einige Funktionen be-
nötigen das neue, zu Gimp 2.8 inkompati-
ble Dateiformat XCF6. Versuchen Sie, ein 
solches File in Gimp 2.8 zu öffnen, erhal-
ten Sie die Meldung XCF-Fehler: nicht un-
terstützte XCF-Dateiversion 6 gefunden. 
Analoges gilt für das neue Format XZ.
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an mehreren seiner Eigenschaften: Das 
„nahtlos“ beim Einfügen entsteht, indem 
Gimp automatisch eine Anpassung des 
Randes zwischen eingefügtem Objekt 
und Zielhintergrund vornimmt. Das 
funktioniert ähnlich wie beim Heilen-
Werkzeug, benötigt jedoch keine manu-
ellen Anpassungen. Obendrein erleich-
tert das nahtlose Klonen auch das Frei-
stellen von Motiven, die man nicht mehr 
exakt vorbereiten muss, um sie nahtlos 
einzufügen.

Zum nahtlosen Klonen öffnen Sie zu-
nächst das Hintergrundbild, in das Sie 
etwas einfügen wollen, und anschlie-
ßend das Bild mit dem einzufügenden 
Bereich. Letzteren dürfen und sollen Sie 
großzügig auswählen: Definieren Sie das 
einzufügende Objekt zu exakt, steht 
dem Seamless Cloning nicht ausreichend 
Rand zur Verfügung, um das Einpassen 
wirklich nahtlos vorzunehmen.

Kopieren Sie den einzufügenden Bild-
teil in das Zielbild und wandeln Sie die 
entstandene schwebende Auswahl in 
eine normale Ebene um, die Sie an-

schließend unsichtbar machen. Danach 
aktivieren Sie die Hintergrundebene, auf 
der Sie das kopierte Material einfügen 
wollen. Achten Sie darauf, dass zu die-
sem Zeitpunkt keine Auswahl mehr im 
Bild vorhanden ist. Nun aktivieren Sie 
das Seamless-Werkzeug, derzeit noch 
durch das gleiche Symbol gekennzeich-
net wie das Verschiebewerkzeug (den 
„Kompass“).

Nach einem Mausklick auf die Hinter-
grundebene beginnt Gimp mit dem Um-
rechnen des einzufügenden Materials. 
Es dauert eine gewisse Zeit, bis das Er-
gebnis erscheint. Sie dürfen das so er-
zeugte Material jetzt noch mit der Maus 
verschieben, wobei Gimp automatisch 
die Helligkeit des eingefügten Materials 
an den Untergrund anpasst 8. Ein 
Druck auf die Eingabetaste oder das Ak-
tivieren eines anderen Werkzeugs 
schließt das Einfügen ab.

Bisher arbeitet das Werkzeug noch 
sehr langsam und – vor allem bei großen 
Bildern --nicht wirklich stabil. Zudem 
fügt das Seamless Cloning das geklonte 

8 Oben links sehen Sie das zugeschnittene Originalbild, darunter die zum nahtlosen Klonen ausgeschnittene Version. Diese wurde 
zwei Mal in das Hintergrundbild eingefügt (rechts). Beachten Sie, wie gut Gimp die Ränder angepasst hat.

7 Die Para-
meter für die 
Warp-Trans-
formation 
stellen Sie 
unter Verhal-
ten ein.
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Bildmaterial direkt in den Hintergrund 
ein. Geschähe dies auf einer eigenen 
Ebene, ließe sich das Ergebnis später 
noch spiegeln oder skalieren. Daher soll-
ten Sie das Einfügen auf einer Kopie der 
Hintergrundebene vornehmen, die Sie 
anschließend weiter bearbeiten können.

Der Entwickler dieses Werkzeugs, 
LightningIsMyName, beschreibt das in 
seinem Blog . Ein längeres Papier be-
schreibt das dem Werkzeug zugrunde-
liegende Verfahren  und erläutert, was 
man damit noch so alles anstellen kann.

Hohe Farbtiefe

Gimp 2.9 arbeitet optional bereits mit 
den für Gimp 2.10 vorgesehenen hohen 
Farbtiefen, kann also Bilder mit mehr als 
8 Bit pro RGB-Kanal bearbeiten. So las-
sen sich nun per RAW-Konverter erzeug-
te Fotos mit 16 Bit Farbtiefe ohne Kon-
vertierungsverluste direkt in Gimp laden 
und bearbeiten.

Bildmaterial in diesen Farbtiefen lädt 
Gimp 2.9 ganz normal und aktiviert au-
tomatisch die entsprechenden Funktio-
nen. Alternativ stellen Sie die gewünsch-
te Farbtiefe nach dem Laden manuell 
ein. Die dazu erforderlichen Funktionen 
finden Sie im Bild-Menü unter Genauig-
keit 9. Mit 16 Bit Farbtiefe lässt sich 
schon „richtiges“ HDR erzeugen. Außer-
dem haben Sie bei höheren Farbtiefen 
so viel Reserven, dass die feinen Details 
in den Lichtern und Schatten erhalten 
bleiben. Das gilt selbst dann, wenn Sie 
komplexere Funktionen anwenden, wie 
beispielsweise das Entrauschen oder 
Schärfen. Auch gelingt es nun bei diesen 
Farbtiefen, die Funktionen zum Entrau-
schen und Schärfen wirklich erfolgreich 
anzuwenden: Die bei 8 Bit Farbtiefe pro 
RGB-Kanal in der Regel auftretenden 
sichtbaren Artefakte gehören damit der 
Vergangenheit an.

Zerstörungsfrei

Der Einsatz von GEGL in allen Teilen der 
Bildbearbeitung bietet noch einen wei-
teren entscheidenden Vorteil, die zerstö-
rungsfreie Bildbearbeitung. Das Prinzip 
kennt man von RAW-Konvertern, die 

beim „Bearbeiten“ von RAW-Bildern das 
Rohbild zunächst nur lesend öffnen, um 
es in eine Bitmap umzuwandeln. Das 
Originalbild bleibt dabei unverändert.

Alle weiteren Aktionen, die der RAW-
Konverter nun bereitstellt, wirken auf 
die im Speicher gehaltene Bitmap-Kopie 
des Bilds. Die Software zeichnet alle Ak-
tionen in Form von „Rezepten“ auf und 
wendet sie auf die Bilddaten an. Dabei 
ist es ein Leichtes, mit einer Kopie der 
Bilddaten das ursprüngliche Bild zu res-
taurieren. Obendrein lassen sich die Re-
zepte jederzeit abwandeln und erneut 
auf die Bilddaten anwenden, um so viele 
Varianten des Bilds zu erzeugen.

Das bezeichnet man als graphenba-
siertes Editieren. Die Besonderheit liegt 
darin, dass Sie das Rezept an beliebiger 
Stelle verändern und verzweigen dürfen. 
So können Sie nach dem Anpassen der 
Helligkeit den Weißabgleich vornehmen 
und dann das Bild zuschneiden. Oder Sie 
nehmen zuerst den Weißabgleich vor, 
korrigieren dann die Helligkeit und erle-
digen den Zuschnitt. Oder schneiden 
das Bild vorab zu.

Interessanterweise erhalten Sie bei allen 
Varianten etwas unterschiedliche Ergeb-
nisse, da sich die Ausgangsdaten für den 
nächsten Schritt durch den vorigen et-
was verändern. Allerdings muss das 
nicht so sein: Setzen Sie so stark struktu-
rierte Programme wie Darktable ein, das 
auf hohe Reproduzierbarkeit der Ergeb-
nisse ausgelegt wurde, fällt das Ergebnis 
ganz anders aus als etwa bei Rawthera-
pee , das sich wesentlich mehr am 
Workflow der bisherigen Gimp-Versio-
nen orientiert.

In Gimp 2.10 wird dieses Verfahren die 
Bildbearbeitung revolutionieren . Sie 
können Bearbeitungsschritte, die Sie 
übersehen haben, nachträglich in den 
Workflow und das Rezept einfügen. So 
lässt sich der Ablauf verzweigen und Sie 
erhalten die Möglichkeit, Varianten zu 
testen, ohne Unmengen von temporä-
ren Files vorzuhalten .

Selbst ein Makro-Recorder lässt sich so 
schnell umsetzen: Es genügt, die Rezep-
te aufzuzeichnen, zu verwalten und dar-
zustellen, anstatt direkt die Funktionen 
oder gar die resultierenden Bitmaps.

9 Gimp erlaubt ab der Version 2.9 höhere Farbtiefen, 
die Sie auch manuell einstellen können.

0 Gimp 2.10 kann erst er-
scheinen, wenn die Entwick-
ler alle Filter auf GEGL por-
tiert haben. Noch fehlen 
aber viele.

Farbräume

Sehr kontrovers – und etwas konfus – diskutierten die 

Entwickler auf ihrer Mailingliste in letzter Zeit die mit 

erweiterten Farbräumen einhergehenden Probleme 

und Möglichkeiten. Das Thema ist noch nicht abschlie-

ßend geklärt, weshalb es derzeit unterschiedliche Ver-

fahren gibt, um Farben umzurechnen. Insgesamt steht 

zu erwarten, das L*A*B* eine größere Bedeutung er-

hält und das Gimp-Team auch die Wünsche nach einer 

besseren CMYK-Unterstützung berücksichtigt.
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Bei der Portierung bereits unter Gimp 
2.8 vorhandener Filter auf das GEGL-
Framework entstanden auch eine Reihe 
von neuen Filtern. Noch ist die Portie-
rung der bestehenden Filter aber nicht 
abgeschlossen, wie ein Blick in das Menü 
Verzerren | Filter zeigt 0. Neben dem 
beschriebenen Color Temperature und 
den HDR-Filtern q – bei Gimp 2.9.1 aus-
reichend schnell, um sie sinnvoll einzu-
setzen – gibt es einige neue oder erwei-
terte Filter als GEGL-Varianten.

Während bei Gimp 2.8 das GEGL-Werk-
zeug noch alle entsprechenden Filter 
enthielt, fasst Gimp 2.9 dort nur noch 
die neuen, bis dato nicht vorhandenen 
Filter auf GEGL-Basis  zusammen w. 
Eine Übersicht dieser Tools finden Sie in 
der Tabelle Neue Filter in Gimp 2.9.

Fazit

Wie Gimp 2.9 klarmacht, steuert das 
Bildbearbeitungsprogramm in der 
nächsten Hauptversion unmissverständ-

lich die professionelle Ebene an. Nach 
Portierung aller Filter auf GEGL wird die 
Software die Bildbearbeitung unter 
Linux auf ein neues Niveau heben.
Das hat in der Praxis voraussichtlich zwei 
Effekte: Für Anwender, die sich noch nie 
mit dem Thema beschäftigt haben, er-
schwert es den Einstieg. Andererseits 
entwickelt sich Gimp damit weg vom 
Amateurprogramm hin zu einer echten 
Profi-Software, was die bisherigen An-
wender freuen dürfte. (jlu)  n

Weitere Infos und 
interessante Links

www.​linux‑user.​de/​qr/​33827

Neue Filter in Gimp 2.9 
Name des Filters Beschreibung
Bilateral Box Filter kantenerhaltender Weichzeichner
Bilateral Filter kantenerhaltender Weichzeichner
Box Blur schneller Weichzeichner
Fraktal-Explorer errechnet komplexe Fraktale
Hochpassfilter betont feine Details in Bildern
Map Absolute überträgt Farben (absolut)
Map Relative überträgt Farben (relativ)
Oilify simuliert das Malen mit Ölfarben
Radial Gradient berechnet einen Farbverlauf zwischen frei wählbaren 

Anfangs- und Endfarben
Rectangle erzeugt einfarbige Rechtecke
Spatio Temporal Retinex-like Enve-
lope with Stochastic Sampling

simuliert den Retinex-Effektfilter

Symmetric Nearest Neighbour Rauschunterdrückungsfilter

w Die neuen, bisher nicht vorhandenen 
Filter auf GEGL-Basis finden sich in 
Gimp 2.9.1 im GEGL-Werkzeug.

q Die neuen HDR-Filter arbeiten in den aktuellen Gimp-Git-Versionen schon sehr gut, 
allerdings fehlen Pre-Gamma-Einstellungen.
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Eine Haftung für die Richtigkeit von Veröffentlichungen kann – trotz sorgfältiger Prüfung 
durch die Redaktion – vom Verlag nicht übernommen werden. Mit der Einsendung von 
Manuskripten oder Leserbriefen gibt der Verfasser seine Einwilligung zur Veröffentlichung 
in einer Publikation der COMPUTEC MEDIA. Für unverlangt eingesandte Manuskripte wird 
keine Haftung übernommen. Autoreninformationen: http://www.linux-user.de/Autoren-
hinweise. Die Redaktion behält sich vor, Einsendungen zu kürzen und zu überarbeiten. Das 
exklusive Urheber- und Verwertungsrecht für angenommene Manuskripte liegt beim Verlag. 
Es darf kein Teil des Inhalts ohne schriftliche Genehmigung des Verlags in irgendeiner Form 
vervielfältigt oder verbreitet werden. 
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Neues auf den Heft-DVDs
Wer im Netz seine Privatsphäre schützen 
möchte, der findet in Tails 1.2 den optima-
len Begleiter dazu: Beim Start verbindet 
sich die Live-Distribution mit dem Tor-Netz-
werk und ermöglicht damit das anonyme 
Nutzen des Internets. Im erweiterten Mo-
dus wechselt Tails regelmäßig die MAC-
Adresse aus, was die Anonymität weiter er-
höht. Anstelle von Iceweasel kommt im ak-

tuellen Release Firefox 31.2.0 aus dem Tor 
Browser Bundle 4.0 zum Einsatz. Zudem 
schützt Apparmor jetzt wichtige Applika
tionen. Tor selbst wurde auf die Versi-
on 0.2.5.8-rc gehoben. Aus Sicherheits-
gründen erlaubt Tails lediglich eine In
stallation auf USB-Stick, nicht jedoch auf 
die interne Festplatte. Sie booten es von 
Seite A der ersten Heft-DVD.

Bei Backbox Linux handelt es sich um 
einen besonders auf LAN-Sicherheit ge-
trimmten Ubuntu-14.04-Ableger. Mit vie-
len Netzwerk-Tools ausgestattet, dient 
Backbox dazu, gezielt das eigene Netz be-
ziehungsweise System anzugreifen, um so 
die Sicherheit zu testen und gegebenen-
falls zu optimieren. Die Vielzahl an ver-
schiedensten Werkzeugen sortiert die Dis-

tribution sehr übersichtlich nach Anwen-
dungsgebiet kategorisiert in den Starter 
ein. Die Hauptgruppen wie Vulnerability 
Assessment, Exploitation, Privilege Escala-
tion oder Forensic Analysis verdeut
lichen den enormen Funktionsumfang 
von Backbox Linux. Sie booten die 
64-Bit-Variante der Distribution von Sei-
te A der ersten DVD.

Ultimate Edition setzt auf Ubuntu als Basis. 
Mit 3,8 GByte Umfang enthält die Distribu-
tion eine erheblich bessere Software-Aus-
stattung als übliche Ubuntu-Ableger. Dazu 
zählt auch die Gimp-Entwicklerversion 
Gimp 2.9.1, die einen Ausblick auf das 
nächste Major-Release Gimp 2.10 bietet. 

Als Desktop kommt KDE 4.14.0 zum Ein-
satz, die Grundlage stellt Kernel 3.16.10. 
Zum Softwarefundus zählen unter an-
derem Firefox, Chromium, Thunderbird, 
Inkscape, LibreOffice, Amarok, Audacity, 
VLC und vieles mehr. Sie finden das Sys-
tem auf Seite B der ersten Heft-DVD.

Die Community-Variante von ClearOS 6.5.0 
verschreibt sich einer stark vereinfachten 
Konfiguration diverser Server-Dienste. Als 
Unterbau dient Red Hat Enterprise Linux 6,  
Konfiguration und Verwaltung erfolgen 
komfortabel über eine webbasierte Ober-
fläche. Der Server bietet die Betriebsmodi 
Private Server, Public Server sowie Gateway 
Mode und eine interne App-Verwaltung an. 

Die erlaubt es, die Distribution um Zu-
satzfunktionen zu erweitern. Das System 
dient unter anderem als File- und Mail-
Server, als virenblockierender Proxy und 
Traffic-Shaper, der die Internetbandbrei-
te reguliert. Die 32- und 64-Bit-Varianten 
der Distribution finden Sie auf der ersten 
Heft-DVD, einen ausführlichen Artikel zu 
ClearOS lesen Sie ab Seite 8.

The Amnesic Incognito Live System 1.2

Backbox Linux 4.0

Ultimate Edition 4.5

ClearOS Community Edition 6.5.0
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Das leichtgewichtige Programm Parcellite 1.1.9 dient zum Verwal-
ten der Zwischenablage. Es verfügt nur über die wesentlichsten 
Funktionen und arbeitet sehr ressourcenschonend. Trotzdem bietet 
es einen Verlauf der Zwischenablage, der sich auch bearbeiten lässt, 
und integriert sich in die Symbolleiste. Ç S. 6

Mit Vidalia bietet das Tor-Projekt zwar eine Bedienoberfläche für sei-
nen Anon-Router an; allerdings beherrscht das in Java geschriebene 
SelekTor 3.12-5 Funktionen, die Vidalia vermissen lässt. Dazu zählen 
unter anderem die semiautomatische Konfiguration des Tor-Clients 
sowie die Auswahl von nach Ländern sortierten Exit Nodes. Ç S. 14

Bei Computer-Algebra-Systemen (CAS) handelt es sich um Pro-
gramme, die dem Benutzer das Wissen eines Diplommathematikers 
zur Verfügung stellen. Das CAS wxMaxima 14.09.0 hilft beim Lösen 
von Algebra-Aufgaben. Es zeigt auf Wunsch Schritt für Schritt, was da-
bei passiert – ideal für anschauliches Arbeiten im Unterricht. Ç S. 46

Pinta 1.5 gilt als sehr einfache und damit auch schnell erlernbare 
Bildbearbeitung. Allerdings richtet sich die Software in erster Linie 
an Gelegenheitsnutzer und Einsteiger. Jedoch erlaubt die Software 

das Öffnen mehrerer Bilder gleichzeitig und bringt eine aus Gimp 
und Photoshop bekannte Ebenenfunktion mit. Ç S. 52

Mit Jajuk 1.10.7 behalten Sie nicht nur die Musiksammlung im Blick, 
sondern bringen mit dem virtuellen DJ jede Party zum Kochen. Das 
Programm organisiert Ihre Musikbibliothek und gewährleistet auch 
bei großen Beständen einen schnellen Zugriff auf alle Titel. -> S. 56

Ständig aktive Komponenten zwingen ein Notebook unterwegs 
schnell in die Knie. Acpitool 0.5.1 und Powertop 2.6.1 identifizieren 
Stromfresser, sorgen für ein cleveres Energiemanagement und stel-
len so eine lange Lebensdauer des Akkus sicher. Ç S. 66

Wer Google, Dropbox und Konsorten seine Daten nicht anvertrauen 
will, aber trotzdem einen Cloudspeicher benutzen möchte, der greift 
zu Owncloud, Seafile oder dem schlanken und einfacher gestrickten 
Simpledrive 1.9.1. Ç S. 70

Am 30. Oktober erblickte die beliebte Bürosuite LibreOffice 4.3.3 
das Licht der Öffentlichkeit. In erster Linie ging es dem Projekt bei 
diesem Zwischen-Release um Produktpflege. Das spiegelt sich auch 
in der stattlichen Anzahl der behobenen Bugs wider.

Neue Programme

Bei der DVD-Edition von LinuxUser ist an dieser Stelle der zweite Heft-Datenträger eingeklebt. 
Bitte wenden Sie sich per E-Mail an cdredaktion@linux-user.de, falls es Probleme mit der Disk gibt.

Ubuntu 14.10 im 
LinuxUser Megapack

Beinahe traditionell bringt LinuxUser 
beim Erscheinen eines neuen Ubun-
tu-Releases ein entsprechendes 
Bundle auf die Heft-DVD. In die-
ser Ausgabe finden Sie ein 
Kompilat der interessantes-
ten Varianten von Ubun-
tu 14.10 „Utopic Unicorn“. 
Dabei handelt es sich um 
ein sogenanntes Minor 
Release, für das Canonical 
nur neun Monate Updates 
bereitstellt. Dafür enthal-
ten die Distributionen 
brandneue Software und 
Funktionen, die den LTS-Va-
rianten selbst mit den Up-
dates verwehrt bleiben. Neben 
dem klassischen Vertreter mit 
Unity-Oberfläche enthält die zwei-
te Heft-DVD auch Kubuntu (KDE), Lu-
buntu (LXDE), Xubuntu (XFCE) sowie 
Ubuntu Maté und Ubuntu Gnome. (tle)  n
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Schlanke Systeme

Die Paketlisten der gängigen Desktop-
Systeme fallen nach einer Standardin
stallation zunehmend länger aus. Wer 
die obskuren Technologien nicht 
braucht, hat aber mit wenigen Handgrif-
fen die Möglichkeit, den Desktop auf ein 
überschaubares Maß zurückzubauen. 
Das Linux-Ökosystem bietet für viele 
Tools schlanke Alternativen, erlaubt den 
Austausch von Kernkomponenten und 
lockt mit einer Vielzahl an schlanken Pro-
grammen, die die tägliche Arbeit genau-
so gut oder besser erledigen als die Vari-
anten mit grafischer Oberfläche.

E-Books in Eigenregie

Bei den klassischen Verlagen fallen oft 
Themen durch. Trotzdem brauchen Sie 
ein solches Projekt nicht gleich zu beer-
digen: In einem Workshop zeigen wir Ih-
nen, wie Sie in Eigenregie ein E-Book er-
stellen und unter die Leute bringen.

Skripte für Linux & Windows

Der Interpreter Batsh macht es möglich: 
Sie schreiben ein Skript und übersetzen 
es mittels eines Compilers in Windows 
Batch und Shell-Skript. So brauchen Sie 
nur einmal zu überlegen, welcher Logik 
das kleine Hilfsprogramm folgt.

Vorschau
auf 01/2015
Die nächste Ausgabe 
erscheint am 18.12.2014
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Heft als DVD-Edition
• �108 Seiten Tests und Workshops zu 

Soft- und Hardware
• �2 DVDs mit Top-Distributionen sowie 

der Software zu den Artikeln. Mit bis zu 
18 GByte Software das Komplettpaket, 
das Unmengen an Downloads spart

• �Preisgünstige Heftvariante ohne  
Datenträger für Leser mit Breitband- 
Internet-Anschluss

• �Artikelumfang identisch mit der DVD-
Edition: 108 Seiten Tests und Work-
shops zu aktueller Soft- und Hardware

• �Über 30 Seiten ausgewählte Artikel und 
Inhaltsverzeichnis als PDF-Datei

• �Unter CC-Lizenz: Frei kopieren und  
beliebig weiter verteilen

• �Jeden Monat kostenlos per E-Mail oder 
zum Download

Heft als No-Media-Edition Community-Edition-PDF

Jederzeit gratis 
herunterladen unter:

http://www.linux-user.de/CE

DVD-Edition (8,50 Euro) oder No-Media-Edition (5,95 Euro) 
Einfach und bequem versandkostenfrei bestellen unter:

http://www.linux-user.de/bestellen
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